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£ e u t o b a l b unb S a t i n a t f $ "

Sluf ben fpiigeltt bon Sugano,
^enem parabiefifdj fdjönen
glecïdjen Gerbe toeldj' etn .Rannen

ftn ben Süften, feeldj' ein Tönen?

SBeldjeâ Untjeil roirft ba unten,
Tvofjeub roie ©croittevgvaucn?
@cr)roct5cr==S5eutfcr)c, beutfdje Sdjroeïjer
Spredjen bort ifjr - Seutfdj unb bauen.

Stengftltdj fritteln Italiener
lieber foldje beutfdjen SJtobeu,

llnb bod) ift bte ©egenb ftrjliefelidj
So 31t fagen: Sdjrocijcrbobcu!

Sdjxeienbe $ournalïaffattbren
SBamen bor beu Teittobalbcit,
»or beu beutfdjen $oloniften
Sln Sugano'ë »lumenfjalben.

SButentbtannte Satinatfdje
Sbredjcu fdjon in tfjrcr geitung
»ott bem fünft'gen »öfferroatfdje
Unb geheimer Vorbereitung.

* »

Sinuc SDcenfdjen, gefjt nad) güridj,
©efjt am Tienêtag ober greitag
»ormittag jur »afjntjofftrafje:
SBeldj' ein auêgefprodj'ner Scfjreitag

grember Seelen, frember Äefjten,
Tevett Stufe, beren milbe,
gebeut fagen: mir entftammen

^tatienifdjent öcftlbe.

Sollten fidj bic gürdjer fürdjten
»or bem Slnbrang fremben SBefens

Obev Inciter fidj bebienen

Siur bes attgenteiuen »efeus,

Ter Sdjlag elf Ul)r bie »ebenfen
SJcit bem Sdjmufj ber faulen Stefte

»on ber Stvafec fegt? Gs fdjeint mit
Tiefe Strt bic altevbefte!

* * *

O, ibr Kfjaubiniftenfeeten,
Safet bon übler Slengfte ©rede,

Sprint itjn feudjt unb fegt auf Steifen

Sauber eures ©eifteê Strede!

Gud) fehlt Suft nnb aub'rev Sönber

©d)au unb greunbfdjaft. »aeftben Stangen,

Stöbert nidjt in jebem SBinfel,
Sonbern freut eud) an bent ©anjen!

Sdjnürt nidjt ftets ben ©eift in ©renken,

Saffet ab bom SBeiberflatfdj,
»on bent SJÎârdjen mit beut £itel:
SSeutobatb uub Satinatfdj"! m

2Cu§ meine
Sieber f^rennb,

meil Tu midj barum gebeten fjaft uub toeil aud) idj bev

3Reinung bin, bafe mau in cincv Tcmofvatic, bie fid) bie

äftefte Guvopas nennt, ntit feineu ©ebanïert aud) bann

nicbt fjinter beut »cvg balten foll, toenn fic bielleidjt nietjt

fo gefdjeit finb, mie biejenigen ber patentierten »evtvctcv

ber Ocffcntltcfjfctt $urj unb gut, Tu follft erfahren, mas

tu beu letzten Tagen mein fjetbetifdjeS Ipetä beroegt.

»or altem tft es ein »ilbdjen, bas1 man miv jugefdjidt
bat, über baë id) mtr attertjanb ©ebanfen madjte. Sfuf

biefem »ilbdjen, bas in einer ^Huffvievtcit" erfdjien, fieljt
man bas Gljvcnfoinitee unb bte »ertretcv bev Strntee bor
bent Sdjla'djtbentntal in SUtirtcn. Taë toäve an fiel) niebt

crloâfjitcuëloert; benn tu cincv Teinofvatic müffeit fid) bte

jenigen, bic eine Stolle fbielen toollcn, immer mal roieber

pfjotograptjieren laffen. Tev »fjotograpfj foïïte aber bocb

nie unterlaffen. fein »itte, redjt fvcitnbticl)" bev Slufnatjme

borangeljen ut taffeit. Tenu ber bobe Offizier, bev mit

feiner roeipetjanbfdjutjten «Redjten offenbar gerabe bie 'Hefte

eines niebt iiutitävtfdjeu SJîittageffcns aus feinen gâfjnen
bevausutftoctjevn fdjeint, Ijätte bas fidjer ut cincv anbern

geit beforgt, menu cr bon ber Slitfualjinc getonfet fjätte.
Seinem .Kollegen geljt es niebt beffer. Slusgcverimct in beut

Slugenblid, ben bev »fjotogvaplj jum Äntpfeit benüffte,

fdjeint ev fidj beu fragen öffnen ut tooltcn. Taë Sdjönfte
aber fommt nodj, lieber greunb. ftm ftiittcrgritnb biefeë

»ilbdjcns, baë atë Tofttiiteut unfrer geit aufgehoben ut

toerben oerbient, fehen toir einen gutgefteibeten gibiliften,
ber fidj gevabe bic gingernägel reinigt. Unb eben ber gim
gernägel biefes fterru roegen tooftte icb mit Tiv fptedjen.

SBir leben in cincv gêit, in bev »Übung übev alles gebt.

Slus biefem ©runbe begegnen toir immer mieber im. Ste»

ftaurant, int ftotet, im Spciferoagcit bentjeiitgen SJciteibge

noffen, bev uns betoeift, bafe cv feinerjeit fo gut mit bem

SJÎeffer effen gelernt Ijat, bafe ttjnt nidjt einmaf bic gvüneu

©rbfen unb menu cë um bte fc()ltmiitffc Shtrbe ginge

bon bev .Uliuge follevu. Slnbre aber Ijaben einmal etroas

bon SJianicüre getefen ober gehört uub Ijaben gleidjgeitig

erfahren, bafe man barunter audj bie »flege feiner gingen

SHott^bud)
nägcl bcrftcljcu fauu. Uub nun geben fie uns bas erbau*

l i et; 0 Sdjaufptel fotoofjl int Tvant alë im Speifefaal, mie

fie fidj bte gingernägel reinigen, roätjrenb anbre SJÎitmcn*

frijcn faum miffen, mof)iu fie fdjauen foïïen bor fauter »er=

legenfjeit. Stun fjaben mir enblid) eine autfjetttifdje Sluf*

nafjiue, bic ber Sladjtoelt unfern fortgefdjritteucu ßuttur»

juftanb überliefert! Gë foll uns fpäter einmal einer fom*

men uub uns fagen, bafe mir unfre gingernägel nicfjt go-

reinigt Ijaben. Sogar unter beut Sdjladjtbenfmat bon 9Jînr=

ten haben toir fotdjeS getan, genau 450 $aljre nadj ber

benftpürbigen Sdjladjt: Voilà!
Ucbrigeus toar idj biefer Tage in »afel, baë bon güridj

um feiner ^nittatibe SBiffen tängft beneibet toivb. Ton
bat mau mir unter beut Ziegel bev »erfdjtoiegenheit etmas

ins Obr geflüftert, baë idj Tir nidjt borenthalten mödjte.

Tn toivft es ja ttidjt toeiter er^ätjlen, nidjf ioaljv?

»on bev großangelegten »rüden unb llfevbeleiieljtitng
haft Tu fidjet fdjon gehört, bie als Sltirattion erfter .klaffe

gcbad)t toivb. Sin einem bev erften Tige bev Slusfteïïung,

bieïïeid)i ioav es fogar, ber aïïeraÏÏererfte, feien beim aitdi

aus bev ganjen Hingebung »afels ftunbevte unb aber

ftunbevte bon Sdjaulufttgen gefommen, bic SBunberbefeucfjr

tung anjufäjauett. Stber, ob Giittäufrijitug! SJcit bev »e«

feudjtung toar es nidjts, toeit nämfidj baë (Heftrijüäts=
loevf fidj nidjt jeben Tag bte uitgcljcureit Spefen bon über

bunbert grartfen macben fönne. Sltterbings bat bic Stvafeem

batjit einige ftunbevt granfen SJiebveiitiia(jiuen m berjeia)

neu geljabt. Ta fotootjl bic Strafjenbatjn als aud) bas Glcf-

trijifâtstoerl ber Stabt geboren, Ijätte bev alfe Slbam Slicje

gefagt, cv toolle gerne bic runb 150 granfen ber »efeudj-

tung risfieren, toenn er bafür burdj baë Tram ein mel)

veves nicljr an ©infommen erzielen fönne. Ta es abcv audj

in »afel jut geit feinen Slbam Sltefc gibt uub fotootjl bic

Straßenbahn als audj baë Gtcftriutätsrocrf möglidjft jclb-

ftänbig fein toollcn, loar bte Stedjnung falfdj. SBeil bie

Stabtfäffe (Slbteilung (gfeftrijitäiStoerf) nidjt 150 granfen
ausgeben toottte, fonnte bic Stabtfäffe (Slbteilung Straften»

baljit) nidjt baë fünf* obev jehnfadje einnehmen, infolge-
beffen tut mau gut, fofern mau bic »aSler geftbeleudjtung

(gcitfrpung Seile 4)

Teutobald und Latinatsch"
Auf deu Hügeln vem Lugano,
^euem paradiesisch schonen

Fleckchen Erde welch' ein Raune»

Jn den Lüften, welch' ein Tönen?

Welches Uichcil wirkt da »»ten,
Trohcnd wic Gewittergraue»?
Schweizer-Teutsche, deutsche Schweizer

Spreche» dort ihr - Teutsch und bauen.

Aeugstlich kritteln Italiener
Ueber solche deutschen Moden,
llnd doch ist die Gegend schließlich

So zu sagen: Schweizer bodc»!

Schreiende Io»r»alkassandren
Warnen vvr dcn Tentobalden,
Bor den deutschen Kolonisten
An Lugano's Btumenhalde».

Wutentbrannte Latinatsche

Sprechen schon in ihrcr Zeitung
Von dem künft'gen Völkermatsche
Und geheimer Vorbereitung.

» « »

Arme Menschen, geht nach Zürich,
Geht am Dienstag odcr Freitag
Vormittag zur Bahnhofstraßc:
Welch' ein ansgesproch'ner Schrcitag
Fremder Seele», fremder Kehle»,
Deren Rufe, deren wilde,
Jedem sagen: wir entstammen

Italienischem Gefilde.

Sollten sich die Zürcher fürchten
Vor dem Andrang fremden Wesens

Oder weiter sich bedienen

Nnr des allgemeine» Vcseils,

Der Schlag elf Uhr die Vedcnken

Mit dem Schmutz der fanlcn Rcsic

Von der Straße fegt? Es scheint mir
Diese Art die allerbeste!

O, ihr Chanvinistenseele»,

Laßt vv» übler Aengste Drecke,

Spritzt ihn feucht und fegt auf Reise»

Sauber eures Geistes Strecke!

Euch fehlt Luft »nd aud'rer Länder

Schan nnd Freundschaft. Packt denRauzeu,
Stöbert nicht in jcdcm Winkel,
Sondern frent ench an dem Ganze»!

Schnürt nicht stets den Geist in Grenzen,

Lasset ab vom Wcibcrklatsch,

Von dem Märchen mit dem Titel:
Tentobald »ud Latinatsch"! ^

Aus meine
Lieber Frennd,

weil Du mich darum gebeten hast und weil auch ich dcr

Meinung bin, daß man in einer Demokratie, die sich die

älteste Europas nennt, mit seinen Gcdankcn auch dann

nicht hinter dem Verg halten soll, wcnn sie vielleicht nicht

so gescheit sind, wic diejenigen der Patentierten Vertreter
der Oeffentlichkeit Knrz nnd gnt, Dn sollst erfahren, was
i» den letzten Tagen mein helvetisches Herz bewegt.

Vor allem isl es ein Bildchen, das man nur zugeschickt

hat, iiber das ich mir allerhand Gedanken »lachte. A»f
diesem Bildchen, das in einer Flllistrierten" erschien, sieht

man das Ehrcnkomitee und die Vertreter der Armee vor
dem Cchlachtdcukmal i» Mnrten. Das iväre an sich uichl

erwähnenswert; denn in einer Demokratie müssen sich die

jenige», die eine Rolle spiele» tvolle», immer mal wieder

Photographieren lassen. Der Phvtograph sollte aber doch

»ie »»terlasseu, seiu Bitte, recht freundlich" der Ausnahme

voraugeheu m lasseil. De»» der hohe Offizier, der mit

seiner weißbeha»dsch»hte» Rechten vffenbar gerade die Resle

eines nicht militärischen Mittagessens aus seiueu Zähueu

herauszuslochcru scheint, hätte das sicher zn eiuer andern

Zeit besorgt, wenn er vvn der Aufnahme gewußt hätte.

Seinem Kollege» geht es nicht besser. Ausgerechuet in dem

Aligenblick, den der Photograph znm Knipsen benützte,

scheint er sich de» .Krage» öffne» zn wollen. Das Schönsle

aber kommt noch, lieber Freund. F m Hintergrund dieses

Bildchens, das als Doknment unsrer Zeit anfgchvbcn m

werde» verdient, sehen wir eincn glltgcklcidcten Zivilisten,
dcr sich gerade die Fingernägel reinigt. Und eben der

Fingernägel dieses Herrn Wege» wvllte ich mit Dir spreche»

Wir leben in cincr Zeit, in der Bildnng über alles geht.

Ans diesem Grnnde begegnen wir iinmer wieder im

Restaurant, im Hotel, im Speisewagen dewjenige» Miteidge
nassen, der »us beweist, daß er seinerzeit so gut »iit dem

Messer esscn gelernt hat, daß ihm nicht eiumal dic grüne»

Erbsen ^ und wenn cs »m dic schlimmste Kurve ginge -

von der Klinge kollern. Andre aber haben einmal etwas

von Manicüre gelesen oder gehört nnd haben gleichzeitig

erfahren, daß man darunter auch die Pflege semer Finger

Notizbuch
nägcl verstehen kann, llnd nnn geben sie uus das erbauliche

Schauspiel sowohl im Tram als im Speisesaal, wie

sie sich die Fiugeruägel reiilige», während andre Mitmc»
scheu kaum wisse», wohi» sie schaucn sollen vor lanter Ver

tegeilhcit. Nu» habe» wir endlich eine a»the»tische A»î-

»ahme, die der Nachwelt »»fern fortgeschrittencu K»lt»r-
zustaild überliefert. Es soll nns später einmal einer komme»

»nd »us sage», daß wir nnsrc Fingernägel nicht

gereinigt habe». Sogar miter dem Schlachtdcnkmal von Mur
te» haben wir svtches getan, genau l5><) Fahre »ach der

denkwürdige» Schlacht: Voilà!
Uebrigens war ich dieser Tage in Basel, das von Ziirich

um seiner Fnitiative Wille» längst beneidet lvird. Don
hat ma» mir unter dem Siegel der Berschlviegeuheit etwas

ins Ohr geflüstert, das ich Dir nicht vorenthalten möchte.

Du wirsl es ja »icht weiter erchhlcn, nicht wahr?
Bou der großaugelegteu Brucken nnd llferhelenchtlina

hast T» sicher scho» gehört, die als Atlratlion erster Klasse

gedacht lvird. Ali einem der ersten Tage der Ansstellnna,

vielleicht ivar es sogar dcr allerallererste, seien denn anch

aus der gauzeu Umgehung Basels Hunderte uud ader

Hunderte vou Schaulustigem gekommen, dic Wuuderheleuch

tuug anzuschauen. Aher, oh Eiittäuschuiig! Mit der Be-

lcuchtuug ivar es nichts, wcil »ämlich das Elektrizitäts
wert sich »icht jede» Tag die ungeheuren Spesen von über

hundert Frauken mache» könne. Allerdings hat die Straßenbahn

einige Hundert Franken Mchrciniiahmc» z» ver;eica

»e» gehabt. Da svwvhl dic Straßenbahn als a»ch das Elet

trintätswerk der Stadt gehöre», hätte der alte Adam Riese

gesagt, er wolle gerne die r»»d l'>t> Frauke» der Beleucht

kling riskieren, Ivenn er dafür durch das Tram ci» »ich

rcres mehr an Einkommen erzielen kö»»e. Da es aber auch

i» Basel z»r Zeit keine» Adam Riese gibt und sowohl die

Straßenbahn ats anch das Elettrintälsiverk möglichst jelb

ständig sei» walle», Ivar die Rechnung falsch. Weil die

Stadtkasse «Abteilung Elektrizitätswerk) nicht 150 Franken

ansgebcn wvllte, konnte die Stadtkasse (Abteitung Straßeu-

bahn) nicht das fünf- oder zehnfache einnehme». Infolge-
dessen tut ma» gilt, sofern ma» die Basler Festbelenchtlnig

IFciisrmmg Scilc 4!
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